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wie den vater nicht töten Uraufführungdes Theaterprojekts 2010 von
Freies Theater München (FTM)

28. / 29. | 30. / 31. Juli und 3. / 4. August 2010, 20.30 Uhr
i-camp /neues theater münchen

wie den vater nicht töten
Auszug aus dem szenisches Poem von Berkan Karpat | Zaferenocak
erschienen in ,Morgenland' (Fischer Verlag, 2000)

mein ata ist ein photo
mein vater ist photograph
ata hat meinen vater erschlagen
und seine photoplatten mir vermacht
tag für tag ein ata mehr
ata ist unsterblich
hat sich in den schnee gegraben
als das licht kam
seine augen zu rauben
ata hat seine augen mir vermacht
um zu schlafen im schnee
verwaist in seinem eispalast

Berkan Karpat, der weit über München hinaus zahireiche auBergewöhnliche Kunstereignisse verwirkdlichen
konnte, steht innerhalb der Münchner Kulturszene als fester Begriff. Karpat, in Istanbul geboren und in
Deutschland aufgewachsen, verfasste zusammen mit Zafer_enocak einen sehr persönlichen in Buchforn
erschienen Text. enocak, in Ankara geboren und ebenfalls in Deutschland aufgewachsen, zäht zu den
international anerkannten deutschtürkischen Schiftstellern. Vielfach wurde er für seine literarischen Werke
ausgezeichnet. Zwei Künstler - zwei deutsche Türken - Türk Almanlar. Beide Autoren gehen in ihrem Text auf
IdentitätssUche. Was bedeutet hnen ihre türkische Herkunft? Unter anderem stellen sie Mustafa Kemal
Pascha, genannt Atatürk (Vater aller Türken), als Vaterbild in den Mttelpunkt.

George Froscher und das FREIE THEATER MÜNCHEN (F T M)

„Das FIM gehört aufgrund seiner spannenden-sinnlich-visuellen Produktionen zu den wichtigen Gruppen
der interationalen freienTheaterszene" Sucher-Theaterlexikon
George Froscher_83, gebürtiger Berliner. Essen: In den fünfziger Jahren Tänzer beim Folkwang Tanztheater
von Kurt Joos. Paris: Eine Zeitlang in der Truppe von Jean-Louis Barrault. Deutschland und Schweiz:
Choreografien und Inszenierungen. New York: 1959-1962 Theater und Tanzerfahrungen (u.a. Martha
Graham). Wieder in Deutschland: Beginn der Entwidkdung des spezifischen Trainingsprogramms: Grundlage
der FTM-Arbeit. Einjährige Vorarbeit mit einer Gruppe Interessierter. 1970 mit Kurt Bildstein Gründung des
Freien Theaters München -FIM.
Teilnahme bei internationalen Theaterfestivals u.a. in Wrodaw, Budapest, Nancy, Paris, Edinburgh, Caracas,
Bogotá, Panama, Verona, Brüssel, Zürich, Rom, Reykjavik, Talinn, Istanbul, Ankara.
FIM-spezifische Workshops in Verbindung mit FTM
Hortzonte, Brasilia), Peru (Lima), USA (University of South Rlorida, Tampa), Israel (Tel Aviv/Akko), New
Zealand (Christchurdch), Kenia (Nairobi) in Zusarnmenarbeit mit dem Goethe-Institut. Auch Straßentheater,
Paraden, Prozessionen und Stüdk-Collagen.

Theaterprojekten in Brasilien (Sao Paulo, Belo

Michael Merschmeier über den FTM-Madbeth in Theater heute: So wird, was leicht (...) mit viel Wut
Schweiß und Dröhnen missraten könnte, zu einer kunstvol unterhaltsamen Mischung aus Tanz und
Schauspietheater, die mit ihren akustisch durchchoreografierten Sprechgesängen ene antikische Kraft
erlangt. Was den FIM-Macbeth überdies von so vielen Produktionen der Freien Szene unterscheidet:
Präzision, Präsenz und Prăgnanz der Fom, Lust an Handwerk und Genauigkeit:"
Horst Schumacher stelt im Brauneck-Lexikon fest: Zu den über 60 Produktionen zählen auch Text-
Collagen in konsequent eigener Formensprache über Themen wie: Gene - Freitod - Macht und Manipuation
- Krieg und seine Folgen. Irritierend und radikal in formaler und thematischer Hinsicht wenden sich die
Produktionen Froschers mit dem FTMgegengesellschaftlichsanktionierte Fomen.
2002 erhielt Froscher den Theaterpreis München.
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HegenMordgedankenImFrelenTheaterMünchenzuGast im -Camp:RenatMelamad,Viktor Rencel, PhillpWeltzendorfer. Foto: Icamp

Kaffeesatzlesen über
den großen Atatürk
Mit, Wieden Vater
nicht tötem"feiert das
Freie Theater München
40. Geburtstag

reim ist der einzige Text, den Atatürk schaffen wollte, und. Lyrik-Rezitation wird ein
Froscher dem Gedicht „Wie der tief verwurzelten Kultur Sprechkunstwerk, bei dem je-
nicht den Vater töten der tür- des Landes, die die identităt der einzelne der dem Körper

Münchner der Menschen ausmacht. entrungenen Sätze selbst Kör-
Berkan Karpat und Zafer Seno- Kleinasiatische Folklore sucht perlichkeit im Raum gewinnt
cak hinzufügte. So ein wie im man auf der Bühne des- keine leichte Kost für den

ozarts Kanon .c A, F Kanon besungener .Musel- -Camp allerdings vergeblich. Caffè-Latte-Schlürfer, aber Ge-
E. E, trink nicht so mann", der den Kaffee nicht Froscher lässt unvermittelt nuss für jene, die gerne auch

viel Kaffee" liegt über lassen kann, war auch Ata- das orientalische Fabulieren mal im Kaffeesatz einer Mok-
der Szenerie wie Duft von Kaf- türk: Der „Vater der Türken der beiden Autoren auf teuto- katasse schmökern. Und mit
feebohnen. Die bilden die sol täglich bis zu 40 Tassen nische Theateravantgarde der dieser spannenden Gedichts-

zweiten Hälfte des letzten dramatisierung feiert das
FreieTheater München seinen

kischstämmigen

Spielflāche für eine Perfor- Mokka getrunken haben.
mance bei der sich der 83-jäh- Das sprachgewaltige Poem Jahrhunderts krachen.
rige Regisseur George Fro- füllt schmerzensreich den
scher und sein künstlerischer Riss zwischen dem nationalen wert gerät, ist vor allem die
Wegbegleiter Kurt Bildstein ih- Übervater und dem eigenen Leistung der beiden Hauptdar-
ren eigenen Clash der Kultu- Vater, zwischen dem Ideal ei- steller Gabriele Graf und Kurt -Camp, Samstag sowie 3., 4.
ren gönnen. Wolfers Kinder- nes „neuen Menschen", den Bildstein: Aus der szenischen August, 20.30 Uhr, 65 00 00

Dass das Ergebnis staunens- 40. Geburtstag
Mathias Hejny



Uraufführung des Theaterprojekts 2010 von
Freies Theater Münhen (FTM)

wie den vater nicht töten

28. / 29. | 30. / 31. Juli und 3. /4. August 2010, 20.30 Uhr
i-camp /neues theater münchen

Zaferenocak, 1961 in Ankara geboren, wuchs in Istanbul und München auf. Seit 1990 lebt er in Berlin.
Er schreibt Bücher in deutscher und türkischer Sprache sowie essayistische Beiträge für Zeitungen und
Rundfunk, die regelmäßig unter anderern in taz, Die Wet, Frankfurter Allgemeine Zeitung, Tagesspiegel,
Süddeutsche Zetung sowie im Deutschlandradio, Deutschlandfunk und WDR erscheinen.
In den 1980er Jahren debütierte Zafer_enocak mit Gedichten, für die er 1984 mit dem Literaturstipendium
der Stadt München bedacht wurde. Weitere Gedichtbände, seine viel beachteten Essaybände und vier Ro-
mane erschienen ab den 1990er Jahren. enocak war Mitbegründer und Mitherausgeber der mehr-
sprachigern Lteraturzetschrift Sirene" und übersetzt seit 1985 tũrkische Autoren. 1988 wurde er mit dem
Adelbert-von-Chamisso-Förderpreis ausgezeichnet und erhielt seitdem weitere Stipendien im In- und Aus-
land. Unter anderem lehrte er 2003 an der Universität in Berkeley und 2007 als "poet in residence" an der
Universität Duisburg-Essen.
enocaks literarische Werke reichen von Gedichtbänden wie "Fernwehanstatten" (1994) und Prosa wie die
"Beriner Tetralogie" bestehend aus "Der Mann im Unterhend (1995), "Die Prärie" (1997), "Gefährliche
Verwandtschaft (1998) und "Der Erottomane. Ein Findelbuch" (1999) bis zu seinen Essays unter anderem
gesarmmet in "War Hitler Araber? Irreführungen an den Rand Europas" (1994). Seine Arbeiten wurden in
mehrere Sprachen übersetzt unter anderem ins Türkische, Griechische, Französische und Englische, und
vielfach ausgezeichnet. Ein Portraitbuch über den Autor erschien 2003 in Großbritannien in der Reihe
Contemporary German Writers. 2008 erschien eine Auswahl seiner Gedichte in den USA In Deutschland
erschienen zuletzt der Essayband "Das Land hinter den Buchstaben. Deutschland und der Islam im
Umbruch (2006), die Gedichtsammlungen "futuristenepilog" und "Landstimmung" (beide mit Berkan
Karpat, 2008) sowieeineAuswahiseinerGedichte Übergang. AusgewähiteGedichte 1980 - 2005 (2005).
Set 2004 veröffentit _enocak auch Lyrik und Prosa af Türkisch. 2004 erschienen seine türkisdhen Ge-
dicte unter dern Ttel Kara Kutu (Gedihte) in Istanbul, 2007 die Romane Aiman Terbiyesi (Deutsdhe
Erziehung) und Yolculuk Nereye (Wohin geht die Reise). Sein letzter auf Tükisch geschriebener Roman
Kösk (Der Pavillon) von 2008 liegt nun auch in deutscher Übersetzung vor.

Berkan Karpat wurde 1965 in Istanbul geboren und wuchs in München auf.

Seine Arbeiten "sind entfesseltes, in alle Denk- und Himmelsrichtungen expandierendes Sehen, Hören
und Erleben, eine wild wuchernde west-östliche Mixtur von Philosophie und Poese, die Brücken schlägt

undverborgeneVerbindungslinienaufdeckt." Silvia Stammen, SüddeutscheZeitung
Set 1998 arbetet er an seinen Projektzykus die sieben toechter des atlas, der thematisch um Utopien und
deren ewigen Begleter den Neuen Menschen kreist. Karpats Inszenierungen und Installationen hangieren
zwischen Theater, Bldender Kunst und Wissenschaft ebenso wie zwischen Orient und Okzident und zeigen
eine poetische Bilderwelt, die Grerzen sprengt und ebenso unmittelbar sinnlich wie nachhaltig anregend
wirkt. Viele seiner Artbeten wie tanzende der elektrik am Odeonsplatz, robinsonsyndrom2" im Englischen
Garten oder Mariens Woyzeck Ghaselen auf der Großheseloher Brüdke (mit dem AZ-Sten des Jahres
ausgezeichnet) fanden mit großem Erfolg im fentilichen Raum statt.
Auch über die Grerzen Münchens und Europas hinaus hat sich der Künster einen Namen gemacht, so war
er mit Werken zu Gast beim renommierten CyberArts-Festival in Boston/ USA, beim Festival sequences in
Reykjavik/Island, in der Hagia Sofia/Istanbu, Türkel, sowie beim Schumann-Festival in Düsseldorf. Er
korzeptionierte und gestaltete ebenfals in DÜsseldorf - im dortigen museumkunstpalast die Islam-

Ausstelung ch esselicht.
Darüber hínaus führte Berkan Karpats innovativer künstlerischer Ansatz zau einer Reihe von intemationalen
Einladungen an Universitäten und Museen, bei denen er seine Projekte und Konzeptionen vorstelte, u.a.
Université du Québec à Montréal, Montreal/Kanada, Massachusetts College of Art, Boston/USA, Hyper-
Studio, M.I.T. Carnbridge/USA, Folkwang Museum, Essen, Inst. ür Kunstgeschichte und Inst. für
Theaterwissenschaft, LMU München, Burg Giebicherstein, Hodschule für Kunst und Design, Halle/Saale,
und Lewisham Colege, London (Letung eines Workshops mit der Schauspielklasse). Zuletzt war er mit
einem Vortrag zu Gast im Louvre/ Paris, Frankreich.
Karpat veröffentichte außerdem verschiedene Gedichtbände, aleine (landstimmung - neue gedichte"
(Babel Vertag, 2008] oder zusammen mit dem Autor Zafer enocak, uturistenepilog- poeme"[Babel
Verag, 2008] und wie den vater nicht töten": [ein Sprechlabyrint, in: Morgenland, FischerVerlag, 2000).
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Kaffeeschwarze Anklage
GeorgeFroscher zeigt „wie den vater nicht töten" im i-camp

Zafer Şenocak auseinander. er aus. Seine Gehilfin ist die
Es ist eine Identitätssuche, ei- wutäugige Gabriele Graf, das

Wie schwarzer Kaffee breitet ne mythische Reflexion von Gesicht zu einer Fratze verzo-
Positionen und Perspektiven gen:„,Gebämütter tragen blei-

törend süß und klebrig in der türkischen Kultur, eine erne Kinder an die Front",

VON MELANIE MAUNZ

sich die Dunkelheit aus. Be-

kriecht der Duft von Mokka- Auseinandersetzung des Ein- donnert sie.
bohnen in die Nase. Dann zelnen mit dem autoritären Die Anklage hangelt sich an

AtatürksSchwächeentlang -
sich durch einen Schlitz in täre Vater, das ist Ata, der er soll 40 Tassen Kaffee täglch

Übertürk- der Vatermörder, getrunken haben. Biidstein
der Kaffeetrinker. Der Ankla- wühlt sich durch den Bohnen-

teppich. Da erscheinen sie -
aller Türken, angeklagt: „Er Er hetzt über eine Bühne, ein die Schergen des Übervaters

Teppich aus Kaffeebohien zu und erschlagen den Anklagen-
seinen Püßen, der unter sei-. den. Doch dieser steht wieder
nen Sohlen knackt. Bildstein auf und reißt Wände ein: „Ich

ein greller Lichtstrahl presst Vater, dem Staat. Der autori-

der Wand, unruhige Schritte
hasten iber das Parkett, gé-
hetzt wird Atatürk, der Vater gende, das ist Kurt Bildstein.

hat meinen Vater erschla-
gen,“

Es ist sperrig und aufwüh-
lend, was George Froscher mit arbeitet brillant. Er ist unter- habe das Empire erwürgt.
seinem Freien Theater Mün- würfig und aufmüpfig zu- Trotz aller Sperrigkeit ein star-
chen im i-camp zeigt. Das Pro- gleich. Eine Aneinanderrei- ker Abend, dessen Geruch
jekt „wie den vater nicht tö-
ten" setzt sich mit dem gleich- ze werden zu einem aufschäu- der Nase bleibt.

namigen szenischenPoemder menden Ganzen. „„Atam - ich
beiden
Autoren Berkan Karpat und

hung scheinbar sinnloser Sät- nach Kaffeebohnen lange in

deutsch-türkischen werde deine Spur nicht verlas-
sen. Ich bin dein Mohr", spukt
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wie den vater nicht töten
Theaterprojekt 2010 des

Freien Theaters München (FTM)
von George Froscher
Premiere: Mittwoch, 28. Juli 2010, 20:30 Uhr
Weitere Vorstellungen: 29. / 30. /31. Juli, 20:30 Uhr
Letzte Vorstellungen: 3. /4. August, 20:30 Uhr

George Froscher und sein Freies Theater München (FTM) setzen sich in ihrem neuen Theater-
projekt wie den vater nicht töten mit dem gleichnamigen, szenischen Poem der beiden
deutsch-türkischen Autoren Berkan Karpat / Zafer _enocak (Fischer Verlag, 2000) auseinander.
In der deutschen Textgrundlage wie den vater nicht töten, einem lustvoll geschriebenen Poem
mit hoher visueller und physischer Sprachkraft, dient der Übervater Atatürk den beiden
„türkischen Söhnen in Deutschland™ als Ausgangspunkt ihrer vielseitigen Identitäts-
Spurensuche. Der Staat als allmächtiger und autoritärer Vater. Atatürk trank bis zu 40 Tassen
Mokka täglich. Er las im Kaffeesatz die Zukunft des „Neuen Menschen", dazu das tägliche
Politgebäck der Welt.
Mit wie den vater nicht töten ist Karpat / Senocak eine übergreifende „deutsch-türkische"
Identitätsgeschichte gelungen.
Freies Theater München (FTM) nehmen die reich mit Mythen und philosophischen Reflexionen
bebilderte, akribische Forschung der Autoren Karpat /Senocak nach kultureller Herkunft zum
Ausgangspunkt ihres Theaterprojektes.
In wie den vater nicht töten untersucht FTM weitere Informationen zu Positionen und
Perspektiven türkischer Kultur, die im Zusammenhang mit der Textvorlage stehen. Aspekte zum
Text werden u.a. aus den psychologischen Abhandlungen von Freud und Jung entnommen: die
Gestaltung des Unbewussten, Assoziationsstudien, die Bedeutung des Vaters für das Schicksal
des Einzelnen, das Wesen der Mythologie.

Berkan Karpat, Zafer Senocak u.a.
Freles Theater München (FTM), George Froscher Kurt Bildstein
George Froscher

Texte
Produktion
Regie Video Raum Kostüme
Organisation technische Leitung Kurt Bildstein
Licht
Darsteler

Michael Bischoff
Gabriele Graf, Kurt Bildstein, Christian Ansarian, Amaru Gatter,
Johny Martinez, Viktor Rencelj, Renat Melamed

.wie den vater nicht töten' findet mit Unterstützung durch das Kultureferat der
Landeshauptstadt München und -camp/neues theater münchen statt.

noehauptstadtLcamp
Kulturreferat

Kartenreservierungen
Tickets: 16.-/ emäßigt 10.-| Reservierung: 089/65 00 00 (AB), tickets@i-camp.de Pressekontakt

Ulrich Stefan Knoll
Vimystr. 24

85354 Freising
Tel./Fax: 08161 232390

Mobil: 0160 2859388
knoll@i-camp.de

Landeshauptstadt
München
Kulturreferat

I-camp ist eine Infrastrukturmaßnahme der Landes-
hauptstadt München und wird vom Kulturreferat
München gefördert
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Von Übervätern
Gelungene ldentitätssuche im i-camp

München - Intim geht es im i-camp zu.
RegisseurGeorgeFroscher hat für die In-
szenierung „wie den vater nicht töten
nach dem gleichnamigen szenischen
Langgedicht vonBerkan Karpat und Za-
fer Senocak das Publikum auf die Bühne
gesetzt. Nun ist man ganz nah dran an
den zwei Hauptdarstellern, dem drahti-
gen Kurt Bildstein in Freizeitkleidung
und der schlaksigen Gabriele Graf in
Schuluniform. Sie gehen ein abgezirkel-
tes Feld aus Kaffeebohnen ab, bewegen
sich ungelenk, mechanisch, steif. Vom
„Automatenkind", das „singt", ist in der
bildgewaltigen Vorlage die Rede. Bild-
stein und Graf sprechen prononciert, je-
de Silbe wird zum Klingen gebracht, mal
metallisch hart, mal flüsternd weich.
George Froscher und sein Freies Theater
München bebildern nicht den Text, der
śich auf die Suche nach der deutsch-tür-
kischen Identität begibt und sich dabei
vor allem an Atatürk, dem ,„Vater der
Türken", abarbeitet - die Autoren wur-
den in den sechzigerJahren in der Türkei
geboren und wuchsen in München auf.
Stattdessen setzt der 83-jährige Froscher
ganz aufs Wort, darauf vertrauend, dass
es Bilder im Kopf erzeugt. Das ist richtig
und konsequent, schließlich thematisie-
ren Karpat/Senocak genau das in ihrem
Poem: die zirkulierende Unmenge an
Fotograien von Atatürk, dem Uberva-
ter, denen man sich nicht entziehen
kann. Der Text einesanderen Ubervaters
ist en passant eingeflochten: den Aufsatz
„Erinnern, Wiederholenund Durcharbei-
ten" von Sigmund Freud. Florian Welle
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das offensives, physisch-politisches Bildertheater
bereits praktizierte, als an den Stadt- und Staats-
bühnen noch Kulissenschieben und Wohnkü-
chenrealismus angesagt war. Die Sprache aus
dem Körper holen, das Denken wieder auf den
physischen Vorgang zurückführen, das war und
ist Programm des FTM.

ZumvierzigstenJubiläum - Gratulation!-
haben sich Froscher und Bildstein einen Text aus
der Gegenwart vorgenommen. Das szenische
Poem «wie den vater nicht töten» von Zafer
Senocak und Berkan Karpat kreist um das Bild
des verheißungsvollen Führers, Verführers und
Diktators Atatürk, der im Nikotin- und Kaffee-
rausch ein ganzes Volk innerhalb weniger Jahre
zur Abkehr von seiner jahrhundertealten Kultur
Zwang: eine sehr persönliche Recherche in der
kollektiven Erinnerung an den selbsternannten
Vater der Türken, der in ihren Träumen zum
Vatermörder wird.

Kurt Bildstein und Gabriele Graf bringen
das westöstliche Gedankenkarussell mit gewohnt
scharfakzentuierter Artikulation auf Touren,
man spürt das Knirschen und die Dynamik die-
ses ungeheuerlichen Prozesses von Erneuerung
und Gewalt, und gleichzeitig rühren beiläufig
eingeworfeneTheoriefetzen über die Kraft und
den Wert der Wiederholung auch an die Urfra-
gen des Theaters.

Wiedergeburt aus
dem Kaffeesatz

Zu Beginn staut sich das Publikum im
Bühnenraum des i-camp, weil der Zugang zu

den Sitzreihen von zwei halbstarken Türstehern
verstellt ist, die mit blitzenden Messern an Stö-
cken schnitzen. Über Tuchbahnen gleiten Video-
aufnahmenmenschenleerer moderner Groß
stadtarchitektur, die Spielfläche selbst ist bedeckt
mit Kaffeebohnen,die später bein Zertreten-
werden ihr Aroma verbreiten, gleißendes Licht
fällt durch einen Spalt am Boden, dahinter
Schritte wie die eines Gefangenen in seiner Zelle
und anfangs noch stockende Sprechversuche.
Später wird Bildstein erst leichtfüßig zu «Singin'
in the rain» durch den Kaffee tänzeln, bei einem
knallhart choreografierten Überfall zerschlagen
darin liegen bleiben, um schließlich als «neuer
Mensch» wieder aufzustehen. Mal kein plakati
ver Kommentar zur Integrationsdebatte, sondern
eine vielschichtige Meditation tüber das fragile
Phantom kultureller ldentität und eine kraftvolle

Jubiläumsproduktion. SILVIASTAMMEN

Verlockung zum physischen Denken
Vorreiter, was formale Strenge und daraus

zu gewinnende Energie betrifft, ist in München
allerdings nach wie vor das FTM (Freies Theater
München. gegründet 1970ovon George Froscher
und wenig später verstärkt durch Kurt Bildstein).
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